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Theologischen Ordenssemmars chrstlichen Persönlic  elt 1mM mMer mehr
VOorzustoßen  0.

Das Theologische Ordensseminar ın Das Iheologische Ordenssemmar 1st
ugsbur wurde 1m Jahr 196 / VO dem Ordensreferat der DHOÖZese un
damalıgen Diözesanbischof Dr OSEe Qamıt dem Ordensreferenten Prälat Dr.
Sumpfle gegründet. ES War dem Bischof Bertram eler untergeordnet. Uusam-
e1in nliegen, den Ordensfrauen Qie INEeN m1t 1hm und e1nem kleinen eam

VO Schwestern AUS verschledenenVO Konzil geforderte Erneuerung des
geistlichen Lebens und des Apostolats Gemeimschaften wIird Jedes Jahr Qas

ermö  ichen. 1ese ründun wWar Jahresprogramm erstellt. Unserem der-
C1INe „P1ionlertat”, OQıe für andere deut- zeıtlgen Ordensreferenten 1st ( 1in AÄn-
sche IHÖözesen alSs Modell Ajente. Der liegen, neben anderen Referenten und
amalige Domkapıtular und Ordensre- Referentinnen auch selhber ngeDOTE

machen und urc SC1INEe Teilnahmeferent Alfons Roth anlässlich der
eler des 10-Jährigen Gründungs]ubllä- verschledenen Veranstaltungen und
Un  N 1 Jahr 1977 „Das Theologische urc dIie el]er VOT Gottescdiensten g-
Ordenssemmar 111 keine Theologische ten Kontakt den Ordensschwestern
Hochschule Sse1N, sonNdern verIo ZWwWEe1] halten und ihre Sıituabon und ihre
ro Leitlinıen: Qie nhebun des nliegen ın rechter e1ISE wahrzuneh-
theologischen Nıveaus der Schwestern, INEeN

denn der Wissende 1st der 1 Glauben uch WEnnn OQıe Zahl der Ordensfrauen
Gefestigte, und AIie Vermehrung rell- und Qamıt Ae Teilnehmerzahlen den 207207

or
de

ns
le

be
nMartha Lang OSF

Sr. M. Martha Lang OSF, geboren 1961, trat nach einer 
Ausbildung zur Industriekauffrau 1983 in die Gemeinschaft 
der Franziskanerinnen des Crescentiaklosters in Kaufbeuren 
ein. Dort absolvierte sie eine Ausbildung zur Gemeinderefe-
rentin sowie im Bereich der Exerzitien- und Trauerbegleitung. 
Nach Tätigkeiten in der Gemeindepastoral und Klinikseelsor-
ge wurde sie  2007 zur Leiterin des Theologischen Ordens-
seminars der Diözese Augsburg ernannt.

Martha Lang OSF

Das Noviziatsseminar 
in der Diözese Augsburg
Ein Erfahrungsbericht

Gründung und Aufgabe des 
Theologischen Ordensseminars

Das Theologische Ordensseminar in 
Augsburg wurde im Jahr 1967 vom 
damaligen Diözesanbischof Dr. Josef 
Stimpfl e gegründet. Es war dem Bischof 
ein Anliegen, den Ordensfrauen die 
vom Konzil geforderte Erneuerung des 
geistlichen Lebens und des Apostolats 
zu ermöglichen. Diese Gründung war 
eine „Pioniertat“, die für andere deut-
sche Diözesen als Modell diente. Der 
damalige Domkapitular und Ordensre-
ferent Alfons Roth sagte anlässlich der 
Feier des 10-jährigen Gründungsjubilä-
ums im Jahr 1977: „Das Theologische 
Ordensseminar will keine Theologische 
Hochschule sein, sondern verfolgt zwei 
große Leitlinien: die Anhebung des 
theologischen Niveaus der Schwestern, 
denn der Wissende ist der im Glauben 
Gefestigte, und die Vermehrung reli-

giöser Erfahrung, um zum Ideal der 
christlichen Persönlichkeit immer mehr 
vorzustoßen.“
Das Theologische Ordensseminar ist 
dem Ordensreferat der Diözese und 
damit dem Ordensreferenten Prälat Dr. 
Bertram Meier untergeordnet. Zusam-
men mit ihm und einem kleinen Team 
von Schwestern aus verschiedenen 
Gemeinschaften wird jedes Jahr das 
Jahresprogramm erstellt. Unserem der-
zeitigen Ordensreferenten ist es ein An-
liegen, neben anderen Referenten und 
Referentinnen auch selber Angebote 
zu machen und durch seine Teilnahme 
an verschiedenen Veranstaltungen und 
durch die Feier von Gottesdiensten gu-
ten Kontakt zu den Ordensschwestern 
zu halten und so ihre Situation und ihre 
Anliegen in rechter Weise wahrzuneh-
men.
Auch wenn die Zahl der Ordensfrauen 
und damit die Teilnehmerzahlen an den 



Veranstaltungen rückläufig SINd, VOCI- Begınn des emınars ın dere och
VOT der ersten Profess In en Jahrensucht dQas Theologische Ordenssemmar

welterhin, einen aum schaffen, ın 1mM Mer auch Anmeldungen AUS

dem begegnung und Austausch, es1in- Schwesterngemeinschaften anderer
nung und Weılterbildung, Fest und el]er IHözesen abel, W AS alle Beteil!:  en als
möglıch werden. SO geschleht ärkun: Bereicherung erfahren. ass ZU Teil
und Cu«cC begelsterung für OQıe eiInNzel- weIte Wegstrecken ın Kauf

Schwester und urc S1e wIederum werden, zeıgt AIie Wertschätzung, AIie
elebun ın der Jeweılligen eigenen Qas Noviız1atssemmar enleßt.
Gemeinschaft. Teilnehmernnnen des Novız1atssemmars

SINa auch AIie Formatlonsleiternnnen.
ass Qiese Schwestern, Ae für dIie FEIlN-Novızlatssemıinar Zielgruppe,
Lührung ın Qas Ordenslieben ın ihrerzeıitlicher Umfang, Inhalt
Jeweılligen Gemeinschaft zuständig
Sind, teilnehmen, 1sT hilfreich für AIie/fu den Angeboten des Ordenssemmars

7a dQas Noviz1atssemmar. Iheser ame Weilterarbeit einzelnen Themen ın
hat sich ın vIelen Jahren „eingebürgert“. der eigenen Gemeischaft. UÜber vVIele

Themen können Qie Referenten unEigentlich mussten WITr OQıe Veranstal-
Lung umbenennen ın 99.  Ormatonssem1- Referentiinnen ın der begrenzten ZUr

..  nar”, denn den Teilnehmernnen Verfügung stehenden ZeIlt 11UTr einen
Iınden sich Postulantinnen, Novizınnen Überblick hzw. &e1iNe Hınführung e  en
und Jumoratsschwestern. Doch VOTEerST Deswegen 1sT 0S Sinnvoll, WEnnn 1m Un-
helassen wWIT ( he] dem hbekannten Na- terricht ın der eigenen Gemeinschaft

manches och vervneft und auftretendeINECTIL, weIl CT den Ordensgemeinschaften
UNSCICI IHOZese und arüber hinaus Fragen mMIteINander hbearbeitet werden.

1sSTt amı 1sT hereIits 1in Teil azu e  en Ae Referenten ın dere
der Zielgruppe FSENANNT, (ür Oie QdQas guL ausgearbeltete Arbeitspaplere und
Noviız1atssemmar eingerichtet wurde. ZusammenfTassungen mIt.
Hs Sind dIie Frauen, Ae ın der ZeIlt der DIe eilnahme der Formatilonsleite-

riNNeN hletet die ('hance ZU tfah-Einführung ın Qas Ordenslieben ilhrer
Jeweilligen Gemeinschaft stehen, rungsaustausch den Leiıterınnen

Überblick über die Zahlen AaUus den Novızlatssemmaren der
vergangenen Tre

Jahr Teiinehmerzahl Alter der Teilehmerin- Durchschnittsalter der
NCN (ohne Leiteriın- Teilinehmerimnnen
nen]) hne Leitennnen
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Veranstaltungen rückläufi g sind, ver-
sucht das Theologische Ordensseminar 
weiterhin, einen Raum zu schaff en, in 
dem Begegnung und Austausch, Besin-
nung und Weiterbildung, Fest und Feier 
möglich werden. So geschieht Stärkung 
und neue Begeisterung für die einzel-
ne Schwester und durch sie wiederum 
Belebung in der jeweiligen eigenen 
Gemeinschaft. 

Noviziatsseminar – Zielgruppe, 
zeitlicher Umfang, Inhalt

Zu den Angeboten des Ordensseminars 
zählt das Noviziatsseminar. Dieser Name 
hat sich in vielen Jahren „eingebürgert“. 
Eigentlich müssten wir die Veranstal-
tung umbenennen in „Formationssemi-
nar“, denn unter den Teilnehmerinnen 
fi nden sich Postulantinnen, Novizinnen 
und Junioratsschwestern. Doch vorerst 
belassen wir es bei dem bekannten Na-
men, weil er den Ordensgemeinschaften 
unserer Diözese und darüber hinaus 
vertraut ist. Damit ist bereits ein Teil 
der Zielgruppe genannt, für die das 
Noviziatsseminar eingerichtet wurde. 
Es sind die Frauen, die in der Zeit der 
Einführung in das Ordensleben ihrer 
jeweiligen Gemeinschaft stehen, zu 

Beginn des Seminars in der Regel noch 
vor der ersten Profess. In allen Jahren 
waren immer auch Anmeldungen aus 
Schwesterngemeinschaften anderer 
Diözesen dabei, was alle Beteiligten als 
Bereicherung erfahren. Dass zum Teil 
weite Wegstrecken in Kauf genommen 
werden, zeigt die Wertschätzung, die 
das Noviziatsseminar genießt.
Teilnehmerinnen des Noviziatsseminars 
sind auch die Formationsleiterinnen. 
Dass diese Schwestern, die für die Ein-
führung in das Ordensleben in ihrer 
jeweiligen Gemeinschaft zuständig 
sind, teilnehmen, ist hilfreich für die 
Weiterarbeit an einzelnen Themen in 
der eigenen Gemeinschaft. Über viele 
Themen können die Referenten und 
Referentinnen in der begrenzten zur 
Verfügung stehenden Zeit nur einen 
Überblick bzw. eine Hinführung geben. 
Deswegen ist es sinnvoll, wenn im Un-
terricht in der eigenen Gemeinschaft 
manches noch vertieft und auftretende 
Fragen miteinander bearbeitet werden. 
Dazu geben die Referenten in der Regel 
gut ausgearbeitete Arbeitspapiere und 
Zusammenfassungen mit.
Die Teilnahme der Formationsleite-
rinnen bietet die Chance zum Erfah-
rungsaustausch unter den Leiterinnen. 

Jahr Teilnehmerzahl Alter der Teilehmerin-
nen (ohne Leiterin-
nen)

Durchschnittsalter der 
Teilnehmerinnen 
(ohne Leiterinnen)

2004/2005 13 TN aus 6 Gemein-
schaften

22-37 31

2005/2006 14 TN aus 5 Gemein-
schaften

19-52 36

2007/2008 23 TN aus 9 Gemein-
schaften

22-37 29

Überblick über die Zahlen aus den Noviziatsseminaren der 
vergangenen Jahre



Manche robleme, die ın der Ausbil- nachmittag hıs 5Samstag Das Semmnar
Qdauert SOM 1in volles Jahr. Ihe Ver-dung auftreten, können ın kolleg1laler

eratun besprochen werden. ()ft 1st anstaltungen inden ın verschledenen
( schon hilfreich erfahren, Qass 0S Tagungshäusern und Klöstern UNSCICT

ın anderen Gemeinschaften annlıche DHOÖOZese SO lernen Oie Teilneh- Ug ol UOPJU
TODIEME S1IDt WIE ın der eıgenen. ber mMernnnen auch Qas Örtliche Angebot
auch vVIele 1pps und gute Erfahrungen kırc  ıchen ildungs- und Tagungsstät-
werden einander weltergegeben un ten kennen.
schenken Cu«C Motivabton ür dIie Auf-
gabe ın der Ausbildungsverantwortung.
IIe Methode „Gruppenarbeılt” während Ie gedruckte Ausgabedes emınars ermöglicht CS, C1INe eıgene
Gruppe „Formationsleiterinnen” hı]ıl-
den ()ft erleichtert dQas den Austausch

den „Jungen”; S1e fühlen sich
dQdann nıcht hbeobachtet und kontrolhle
Und für OQıe Leiternnnnen selher 1st Aies Da dIie Frauen, dIie ın dQas Ordenslieben
&e1INe Iruchtbare Arbeıitswelse. eingeführt werden, &e1inNne theologische
Bel den 1 mM mer kleiner werdenden Grundlage erhalten sollen, stehen
Gemeinschaften und rückläufigen EIN- nachstehend aufgeführte Fächer 1m

Plan des Noviz1atssemmarstinmttszahlen 1st 0S UMMSO mehr SINNVOLL,
ündeln. Auf Qas Ordenssemi1- ExXxegese es Testament

1ar übertragen meın AMes: Wır en ın ExXxegese eues Testament
uUuNSCICET IHOÖözZese hervorragende Theolo- ıturg]e
gen und spirıtuelle Frauen und Männer, Christusbilder/Kirchenbilder
OQıe ihr Wıssen, ihre Erfahrungen und Psychologie/Soziologie
Ihren Glauben weltergeben und und Meditation
tellen. Wenn jJede kleine Gemeinschaft Grundlagen der Spirıtualität
für sich allein OQıe Ausbildung Organıl- Kirchengeschichte
Sieren INUSS, 1st dQas au  en  1 und auch Weltreligionen
kostsplelig. Selbstverständlich Ollten Weltkirche Okumene
ın Jeder Gemeimschaft ich preche ın psychologische Aspekte der Gelübde
Aesem Artıkel 1mM mMer 11UTr VOTl Frauen- ogmatı
gemeinschaften! geeıgnNete und AUS-— Moraltheologie
gebildete Schwestern ür dIie Formatlon

Eın Ziel des Novızl]atssemmnars secheZU!T Verfügung SC1IN. Ihe Einführung 1NSs
Ordenslieben VOT ()rt 1st erstrang]g. Doch ich darın, AQass Oie Teilnehmerinnen
dIie nhalte, WIE S1P Novız1atsse- andere Gemeinschaften und 5Spırıtua-
mınar vermittelt, werden effekt i ver auf 1täten kennen lemmen als persönliche
Mese eISE weltergegeben. Bereicherung, ZU hesseren Verständ-
NSsSer Noviız1atssemmar umfasst EIN- NS anderer Ausdrucksweisen und ZUT

heiten m1t Je 1/ a  en In der e Festigung der e1igenen Spirıtualıität.
rTeffen sich Oie Teilnehmernnnen en Um Qieses Ziel erreichen, werden
Mal DPIO OnNna jewells VOTl Donnerstag- Oie Schwestern selher Referentin- 209209
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nManche Probleme, die in der Ausbil-

dung auftreten, können in kollegialer 
Beratung besprochen werden. Oft ist 
es schon hilfreich zu erfahren, dass es 
in anderen Gemeinschaften ähnliche 
Probleme gibt wie in der eigenen. Aber 
auch viele Tipps und gute Erfahrungen 
werden einander weitergegeben und 
schenken neue Motivation für die Auf-
gabe in der Ausbildungsverantwortung.
Die Methode „Gruppenarbeit“ während 
des Seminars ermöglicht es, eine eigene 
Gruppe „Formationsleiterinnen“ zu bil-
den. Oft erleichtert das den Austausch 
unter den „Jungen“; sie fühlen sich 
dann nicht beobachtet und kontrolliert. 
Und für die Leiterinnen selber ist dies 
eine fruchtbare Arbeitsweise.
Bei den immer kleiner werdenden 
Gemeinschaften und rückläufi gen Ein-
trittszahlen ist es umso mehr sinnvoll, 
Kräfte zu bündeln. Auf das Ordenssemi-
nar übertragen meint dies: Wir haben in 
unserer Diözese hervorragende Theolo-
gen und spirituelle Frauen und Männer, 
die ihr Wissen, ihre Erfahrungen und 
ihren Glauben gerne weitergeben und 
teilen. Wenn jede kleine Gemeinschaft 
für sich allein die Ausbildung organi-
sieren muss, ist das aufwendig und auch 
kostspielig. Selbstverständlich sollten 
in jeder Gemeinschaft – ich spreche in 
diesem Artikel immer nur von Frauen-
gemeinschaften! – geeignete und aus-
gebildete Schwestern für die Formation 
zur Verfügung sein. Die Einführung ins 
Ordensleben vor Ort ist erstrangig. Doch 
die Inhalte, wie sie unser Noviziatsse-
minar vermittelt, werden eff ektiver auf 
diese Weise weitergegeben.
Unser Noviziatsseminar umfasst 10 Ein-
heiten mit je 2 ½ Tagen. In der Regel 
treffen sich die Teilnehmerinnen ein 
Mal pro Monat jeweils von Donnerstag-

nachmittag bis Samstag. Das Seminar 
dauert somit ein volles Jahr. Die Ver-
anstaltungen fi nden in verschiedenen 
Tagungshäusern und Klöstern unserer 
Diözese statt. So lernen die Teilneh-
merinnen auch das örtliche Angebot an 
kirchlichen Bildungs- und Tagungsstät-
ten kennen.

Autoreninfo
Siehe gedruckte Ausgabe.

Da die Frauen, die in das Ordensleben 
eingeführt werden, eine theologische 
Grundlage erhalten sollen, stehen 
nachstehend aufgeführte Fächer im 
Plan des Noviziatsseminars:
• Exegese Altes Testament 
• Exegese Neues Testament 
• Liturgie 
• Christusbilder/Kirchenbilder 
• Psychologie/Soziologie 
• Gebet und Meditation 
• Grundlagen der Spiritualität 
• Kirchengeschichte 
• Weltreligionen 
• Weltkirche – Ökumene 
• psychologische Aspekte der Gelübde 
• Dogmatik 
• Moraltheologie 

Ein Ziel des Noviziatsseminars sehe 
ich darin, dass die Teilnehmerinnen 
andere Gemeinschaften und Spiritua-
litäten kennen lernen – als persönliche 
Bereicherung, zum besseren Verständ-
nis anderer Ausdrucksweisen und zur 
Festigung der eigenen Spiritualität. 
Um dieses Ziel zu erreichen, werden 
die Schwestern selber zu Referentin-



NCN. In Jeder Semmareinheit hat C1Ne SC  1e Qas füreinander e1N.
der teilnnehmenden Gemeinschaften eım Novız1atssemmar 2007/2008 kam
Oie Aufgabe, sich un ihre (1emeın- AUS der Gruppe dIie Idee, he] Jedem TIref-

fen den amen Ce1nNer Person AUS demschaft (Geschichte, Gründung/Gründer,
Spirıtualität, ufgaben) den Anderen Semıinar einschließlic Referenten])
vorzustellen. Das eschah hbısher ın E1- ziehen und für S1P hıs ZU!T nÄächsten

Inheı1t hbesonders hbeten Das wurdeNCr vlelfältigen und hbereichernden Art
und eISE lie Schwestern schr VO  — en ankbar angenomm und
kreatıv und präsentierten ihre eiıgene epflegt. Manche weIlteten die ebet-
Gemeinschaft m1t sgroßem Engagement. spatenschaften recht lıdeenreich AdUs,
azu schört auch, Qass S1E Ad1esem Iindem S1P sich kleine Geschenke mach-

ten oder sich zwıischen den Treffen 1inJag OQie emeiınsamen Gebetszeiten
un Gottesdienste vorbereiten un Daar Treun:  1cC Orte schrieben, OQıe
gestalten. Ad1esem un wırd Sanz AIie Verbundenheit verdeutlichte und

vervnefte.eudıc AQass ( he]l der Einführung 1INSsS
Ordensleben nıcht 11UrTr Theorne DE- Das füreinander 1st gerade dQdann
hen darf, SsoNdern dQas praktizlerte en &e1INe besondere und Stütze, WEeNnN

alz en I11USS dQas emeiınsame ( schwierlg wird, WEnnn /7weifel kom-
eten, Felern, SsSen Das dQarf auch INEeN. uch Qa hletet Qas Novız1atsse-
hbeım Novız1atssemmar nıcht fehlen SO mınar en ernie Hs S1IDt während der
S1IDt ( fın &e1INe Adventsfeler, spontan Ausbildung auch Entscheidungen, OQıe
organısierte EesTEe oder Filmabende, E1- wIeder AUS dem Ordensleben hinaus-

Abschlussfeler. Für OQıe /7ukunft ware führen 1esSe Entscheidun beglel-
evt! en Ausflug einzuplanen. ten, miıtzutragen und AIie eiıgene Ent-
Frauen, OQıe 1INSs Ordenslieben eingeführt scheidung festigen 1sT &e1INe wichüge
werden, sollen Qas en ın (jemelın- Au{fgabe, dIie 11UTr elingen kann,
schaft kennen lernen und praküzleren. WEn INan selher ın Begleitung
azu 111 auch dQas Noviz1atssemmar 1st und Qas eıgene en ın Ce1nNer Hefen
helfen SO werden dIie Schwestern e1IN- Gottesbeziehung festmacht.
eladen, ihre Talente einzubringen und Da 1 auTe des Novız1atssemmars Jel
verschledene Ihenste übernehmen en mMIteiINanNder etellt wırd und
usl. Gottesdienstgestaltung, Lek- {ftmals gute Verbindungen den

torendienst. Teinehmerinnen wachsen, en WIT
Gemeinschaft hbedeutet auch, Anteil VO Theologischen Ordenssemmar AUS

nehmen en der Anderen Des- alle ZWwWEeI TEe Ae Teilnehmernnen der
halb werden Ereign1sse der anderen zurückliegenden emmnare e1nem
genNnannt Namenstag, Geburtstag, bBegegnungstag e1IN.
Einkleidung, Profess Gemeinschaft
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nen. In jeder Seminareinheit hat eine 
der teilnehmenden Gemeinschaften 
die Aufgabe, sich und ihre Gemein-
schaft (Geschichte, Gründung/Gründer, 
Spiritualität, Aufgaben) den Anderen 
vorzustellen. Das geschah bisher in ei-
ner vielfältigen und bereichernden Art 
und Weise. Alle Schwestern waren sehr 
kreativ und präsentierten ihre eigene 
Gemeinschaft mit großem Engagement. 
Dazu gehört auch, dass sie an diesem 
Tag die gemeinsamen Gebetszeiten 
und Gottesdienste vorbereiten und 
gestalten. An diesem Punkt wird ganz 
deutlich, dass es bei der Einführung ins 
Ordensleben nicht nur um Theorie ge-
hen darf, sondern das praktizierte Leben 
Platz haben muss – das gemeinsame 
Beten, Feiern, Essen. Das darf auch 
beim Noviziatsseminar nicht fehlen. So 
gibt es z. B. eine Adventsfeier, spontan 
organisierte Feste oder Filmabende, ei-
ne Abschlussfeier. Für die Zukunft wäre 
evtl. ein Ausfl ug einzuplanen.
Frauen, die ins Ordensleben eingeführt 
werden, sollen das Leben in Gemein-
schaft kennen lernen und praktizieren. 
Dazu will auch das Noviziatsseminar 
helfen. So werden die Schwestern ein-
geladen, ihre Talente einzubringen und 
verschiedene Dienste zu übernehmen  
– Musik, Gottesdienstgestaltung, Lek-
torendienst.
Gemeinschaft bedeutet auch, Anteil 
nehmen am Leben der Anderen. Des-
halb werden Ereignisse der anderen 
genannt – Namenstag, Geburtstag, 
Einkleidung, Profess. Gemeinschaft 

schließt das Gebet füreinander ein. 
Beim Noviziatsseminar 2007/2008 kam 
aus der Gruppe die Idee, bei jedem Tref-
fen den Namen einer Person aus dem 
Seminar (einschließlich Referenten) 
zu ziehen und für sie bis zur nächsten 
Einheit besonders zu beten. Das wurde 
von allen dankbar angenommen und 
gepfl egt. Manche weiteten die Gebet-
spatenschaften recht ideenreich aus, 
indem sie sich kleine Geschenke mach-
ten oder sich zwischen den Treff en ein 
paar freundliche Worte schrieben, die 
die Verbundenheit verdeutlichte und 
vertiefte.
Das Gebet füreinander ist gerade dann 
eine besondere Hilfe und Stütze, wenn 
es schwierig wird, wenn Zweifel kom-
men. Auch da bietet das Noviziatsse-
minar ein Lernfeld. Es gibt während der 
Ausbildung auch Entscheidungen, die 
wieder aus dem Ordensleben hinaus-
führen. Diese Entscheidung zu beglei-
ten, mitzutragen und die eigene Ent-
scheidung zu festigen ist eine wichtige 
Aufgabe, die m. E. nur gelingen kann, 
wenn man selber in guter Begleitung 
ist und das eigene Leben in einer tiefen 
Gottesbeziehung festmacht.
Da im Laufe des Noviziatsseminars viel 
Leben miteinander geteilt wird und so 
oftmals gute Verbindungen unter den 
Teilnehmerinnen wachsen, laden wir 
vom Theologischen Ordensseminar aus 
alle zwei Jahre die Teilnehmerinnen der 
zurückliegenden 10 Seminare zu einem 
Begegnungstag ein.


